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elit intervenieren und selbst die Initiativen des
Dımuitri Salachas Ökumenischen Patriarchats kritisieren, wobei

S1e weI1lt 1Ng, daß S1e diese als «abenteuerliche
und gefährliche Schritte» taxderte: «die für das (Ge-In Griechenland w1issen unNnserer orthodoxen Gläubigen ein Ärger-
N1s S1ind und HSC orthodoxen Glauben und
SC HC 1n schwere Getahr bringen».?

1rotz noch bestehender Vorbehalte die Be- Warum ber bringt 1L1Ad1l dem Katholizismus
ziehungen 7wischen katholischen und ortthodoxen olches Mißtrauen entgegen”
Christen 1n Griechenland 1n den etzten Jahren VO on der verstorbene Msgr. Chrysostomos,
aufrichtiger Herzlichkeit und gegenseltiger och- Erzbischof VO  . en und Primas VO  S Griechen-
achtung beseelt.! DIie beiden Kirchen aber be- land, antwortete auf diese rtage « EKs ist allgemein
schränken sich immer noch auf die gewohnten, ekannt und die Geschichte ist dafür euge, daß
VO  - der Ktikette vorgeschriebenen Beziehungen die katholische HC nıe ihr Ziel aufgegeben
und lassen sich nıcht auf konkrete ökumenische und nıie auf ihr orhaben verzichtet hat, WMWSCTIE
'Laten Ort und Stelle ein Es fehlt och die an orthodoxe Kıirche unterwerfen und der Autori1-
sammenarbeit auf biblischem und katechetischem tat des Papstes unterstellen. Daß der Katholizis-
Gebiet, das gemeinsame Beten und Eintreten für 111US dieses Ziel und Oorhaben mMIit Entschieden-
die Kinheit und die kluge Vorbereitung auf ine elt verfolgt, bezeugen die Entscheidungen des
eventuelle Interkommunion. Von einem Ökume- Z weiten Vatikanischen Konzils.» «Im Hinblick
niısmus dieser Art ist 1L1411 1in Griechenland noch auf diese gyrobe Gefahr für isere orthodoxe Kir-
welt entftfernt. Die Vorbehalte Stammen her VO'  - che hat Heiliger yno die dringende Pflicht,
orthodoxer Sceite, un da die tmosphäre nıcht die ortthodoxe Herde VOT jeder verderblichen Pro-
günst1g ist, kann die katholische Kirche nicht paganda schützen».3 Seine eligkeit Msgr. Hie-
ohne welteres 222  5 solche Initiativen unter- TONLYINUS, der etzige Primas VO Griechenland,
nehmen. Auf welchen otlven eruhen diese antwortet auf die leiche Frage: « DDIes hat einen
Vorbehalte geschichtlichen Grund, der sich auf die Haltung

Zaunächst hat INa  w} sich O: ugen halten, daß des orthodoxen griechischen Volks immer noch
Griechenland ein freies, christliches Land ist, — auswirkt. Diese Tatsache äßt sich nicht übersehen.
T1n die orthodoxe Kirche die «vorherrschende Die römische Kıirche wıird sich noch ange e1it
Kirche» ist Ihr Denken und Leben halten und hindurch der Kirche Griechenlands freund-
entfalten sich innerhalb Ümer hellenisch-christli- schaftlich und brüderlich verhalten mussen, damıit
chen Tradition. uch heute noch bildet Griechen- das olk ylauben VCIMAYLS, daß S1e wirklich
and das Zentrum der heutigen gyriechisch-christ- freundschaftlic und brüderlich eingeste. ist».+
liıchen Zivilisation und betrachtet sich als ' 1rä- Diese Motive bieten jedoch noch keine genugen-
gCcI der echten, unverfälschten byzantinischen de Erklärung. In seinem Buch über die
T'radition, als Schutzherr des orthodoxen Jau- « Reorganisation der Kirche Griechenlands» trifit
bens, als Land, das das griechisch-orthodoxe theo- Msgr. Hieronymos inbezug auf die Haltung des
logische Denken weiterführt. Infolge dieser hoch- griechischen Volkes und Klerus den andern
angesehenen tellung übte und übt die Kirche Kirchen die Feststellung: «Wir wı1issen über die
Griechenlands be1 den orthodoxen Patriarchen Andersgläubigen 11UT7 ein paaf allgemeine inge
und Kirchen des Mittleren (Jstens ihren KEinfilu( und sind über es andere in völliger UnkenntnIis.
2us S1ie ist sich bewußt, die Hüterin und Beschüt- Wır kennen S1e 1Ur aus dem polemischen chrift-
Zzer1ın des orthodoxen Glaubens se1n, den S1e VOT IU  3 über S1e Wır kennen sS1e 11Ur als Gegner und
jeder inneren und außeren Gefahr bewahren muß uch dies LLUT einseltig. Das olk we1iß gyrößtenteils
Wenn die NC Griechenlands der Öökumen1- über die andersgläubigen Kirchen gut w1e nichts,
schen ewegung und VOT llem dem Katholizis- oder vielmehr, we1lß all das, WAdsS die Polemik
INUS gegenüber Vorbehalte anbringt und 1ne S1e ihm OFr bringt. Infolgedessen kann
zurückhaltende Stellung einnimmt, geht dies Sal nıcht anders se1n, als daß die rthodoxen
ben auf dieses Bewußtsein zurück, daß ihr die den Andersgläubigen gegenüber nıiıcht wohlwol-
Aufgabe anvertiraut ist, über den orthodoxen Jau- end eingeste. s1Nnd.»5 Der Primas VO' Griechen-
ben wachen und ihn schützen. Deswegen hat and Aädt dann Klerus und olk ein, den Brüdern
sS1e. sich uch die Freiheit IMI  ; VO:  - elit der andern christlichen Kirchen un: K onfess10-

2332



GRIECHENLAND
nen Bruderliebe und Hochachtung ENIZSEZCNZU- pfer un! ein ult ist, die VO der mit dem rYie-
bringen. «So wird die Freundschaft gepflegt WEeTL- sSter vereinten christlichen Gemeinde efelert WEeEeTL-

den können, ohne daß Lreues Festhalten den, und da S1e durch das 1n der KEinheit und 1m D
meinsamen Glauben vollzogene pfer Gott dank-Glauben und der orthodoxen Lehre irgendwie

beeinträchtigt wird.»® KEs 1sSt jedoch festzustellen, SagQt, S1C die KEinheit der Christen 1m Glauben
daß Nal sich in Wirklichkeit kaum darum be- und in der ahrhe1 OTaus DIie Kommunilon
müht, das griechisch-orthodoxe olk in der Gläubigen Aaus dem gleichen eiIG bildet den
bringen, diesem Aufruf des Erzbischofs Msgr. besten Ausdruck für die Einheit 1m Glauben. Aus

diesem Grund hat die alte Kirche all denen, die sichHieronymos olge eisten.
Be1 dieser Lage der inge kann uch kaum VO: 1m Glauben getäuscht hatten, diese eilnahme

Teilnahme gleichen Gottesdienst oder VO': gemeinsamen Kelch> verwehrt»
kluger Interkommunion „wischen den beiden Inbezug auf die 7Zusammenarbeit zADOG chaflung
rtchen die Rede se1n. Zwar wurden VO:  o einzelnen eines gemeinsamen Bibeltextes bestehen die Votr-
Katholiken und Orthodoxen schon einige An- ehalte immer Och. Sie gründen auf dem MI1-
Stftengungen in diesem Sinn unt:!  en C frauen diesen «Öökumenischen Übersetzungen» FC-
meinsames Gebet, Beteiligung Gottesdienst genüber, «über deren LreuU«ES Festhalten insp1-
doch diese Initiativen en dazu geführt, daß der rierten "Lext Nanl 1m Z weifel ist». ine Öökumen1-
€  ge YynNo der Kirche Griechenlands dagegen sche Zusammenarbeit ZAUET: chanung einer SKC-
interventlerte. meinsamen Bibel könnte einer Veränderung des

orthodoxen Glaubens führen.!1°9Am 16. April 1967 richtete der Heilige Synod
alle i1schofe ein Rundschreiben, worin hließ
« Miıt gewisser Besorgni1s stellt der Synod fest, Wenn der Dialog „wischen Katholiken und rtho-
daß 1n der etzten e1it einzelne hochwürdigste doxen 1n Griechenland noch wen1g entwickelt
Prälaten dazu übergehen, mi1t Vertretern und er1- ist, ist dies jedoch einem groben Teil den
kern der andersgläubigen Kirchen offizielle irch- schweren Vorbehalten zuzuschreiben, die die
liche Kontakte aufzunehmen, gemeinsame Gottes- tthodoxIile der Tätigkeit der ndersgläubigen,
dienste abzuhalten und andere Höflichkeitsgesten VOL allem der Katholiken, entgegenbringt, die der

vollziehen. Diese Kontakte, die über die TC- Proselytenmacherei angeklagt werden. Msgr. Hie-
chen, VO  ( der Ktikette erforderten Bez1e- FONYyINOS schreibt: «Wır tellen ine edingung,
hungen hinausgehen, geben verschiedenen Deu- nbezug auf die WI1r intransigent leiben, ine Be-

tungen nla und verursachen bei den Gläubigen dingung, die jedem brüderlichen, NSCH og
USCHGT: orthodoxen Kirche Ärgernis. S1e lassen be1 notwendig ist, nämlich das absolute Aufhören der
einigen Zweifel entstehen un führen einer HKr- Proselytenmacherei.»!! DIe Kirche Griechenlands
schütterung ihres Glaubens und ihrer orthodoxen bringt dem Okumenischen Rat der Kirchen und
Überzeugungen. Der Heilige ynod, der sich dessen Mitgliedern SOWI1eE der katholischen Kirche

nbezug auf ihre Ehrlic  el Mißtrauen DE-die jahrhundertealte Überlieferung unNnsefrfer ortho-
doxen Kirche hält und ihren Glauben und ihre DE DIieses Mißtrauen hat den ynoundMsgr.
Tradition mi1it aller Strenge wahrt, hat deshalb 1m Hieronymos bewogen, 1m Hinblick auf die MHNCUEC

Verlangen, keinen Gläubigen 1m orthodoxen Tau- griechische Verfassung die ausel vorzuschlagen:
ben erschüttern lassen, den Entschluß gefabt, «IIIe Proselytenmacherei und jede Intervention, die
die 1SChOtfe auf die Beziehungen den ertre- sich direkt oder ndirekt die vorherrschende
tern und Klerikern der andersgläubigen Kiırchen Kirche richtet, sind untersagt.»* em schlug
aufmerksam machen. Man empfiehlt den Bischö6ö- der Hl. Synod den folgenden Verfassungsartike
fen, nıcht mehr Kontakten schreiten, die VOLIL «Als Proselytismus gelten jede ilfe- und
über das hinausgehen, WAS VO  — gesellschaftlichen Dienstleistung und Unterstützung, die VO Perso-

Verpflichtungen undmBrauch erfordert wird, NCH, Gruppen, Organisationen, Kirchen oder Kon-
fessionen, die nicht nach Maßgabe der heiligen Ka-und VO  } Kultgemeinschaften und offiziellen irch-

lichen Beziehungen jeglicher Art abzusehen».7 Im 1n Gemeinschaft mMI1t der ortthodoxen (Jst-
gleichen Sinn erließ der etzige Heilige Synod uch kirche stehen, ohne Einwilligung der zuständigen

kirchlichen Autorität orthodoxen Christen erwl1ie-im Juli 1967 ein Rundschreiben.8 Die orthodoxe
Kirche lasse 1LLUX ausnahmsweise die «Communica- SC  w werden, die sich 1im Lande efinden.» DIie Re-
t10 in SaCT1IS » 7wischen Katholiken und O= ierung hat aber diese Vorschläge nicht in den
doxen Z denn «da die heilige Eucharistie ein ext der Verfassung aufgenommen, die 29
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September 1968 VO oyriechischen olk ANSCHNOM- erheben, S1Ce treibe Proselytenmacherei, und dieser
iNEeN worden ist. OfWU: kann nicht weiterhin einen Vorwand

Wır fragen uns, ob dieser Vorwurfbegründet ist. Vorbehalt un Mi1ßtrauen bieten.
"Ireibt die katholischeCbei orthodoxen .Jäu- VWie Ss1ind 1n Griechenland die Aussichten für den
igen 1n Griechenland Proselytenmacherei ? Die Ökumenismus? Dies äßt sich schwer ZCN., Vor-
katholische Kirche ist n1e darauf AausSscgangcChH, auf läufig schreiten das olk und der katholische und
das Gewissen u1lsSserfer orthodoxen Brüder in orthodoxe Klerus Griechenlands langsamen Schrit-
schlauer Weise TUuC auszuüben, S1e für den tes O:  9 schwanke: zwıischen Begeisterung und
Katholizismu gewinnen. S1e hat 6S aber 1n der Vorbehalten, 7wischen Wohlwollen und
Vergangenheit nicht versaumt, dem allgemeinen trauen, Zzwıischen dem Verlangen, etwaAas gemeinsam
Geist und der Mentalität der betreftenden Epoche unternehmen, und den bestehenden Vorurte!i-
entsprechend, der Polemik und erteidigung len, 7zw1ischen der aufgeschlossenen Haltung der
g1ng, UTC pastoralen und karitativen Eıinsatz 1im üngern Kreise und dem Iraditionalismus der Al-
unsch nach der «Rückkehr der getrennten Brü- ten. Eines ist sicher: gegenwärtig macht Griechen-
der » Einzelkonversionen ZU atholizismus and in seinem gesellschaftlichen, politi-
begünstigen. Dies hat dieser starken Reaktion schen, wirtschaftlichenun: kulturellen Leben einen
und ZU Mißtrauen der orthodoxen Kreise geführt, tiefen andel durch, un! 65 spricht vieles afür,
die befürchteten, VO  = der römischen Kirche ab- daß dieser Umbruch uch dazu führen wird, sich
sorbiert werden. Es 1st auch nicht VEILSCSSCH, ökumenisch betätigen und engagleren. Die
daß die landesfremden Angehörigen des katholi- ökumenischen emühungen un! chritte mussen
schen Klerus 1n Griechenland dazu beigetragen Aaus einer ökumenischen Einstellung des Klerus
aben, diese Geisteshaltung och fördern, die und des Volkes ervorgehen. Gegenwärtig
VO  - der Epoche 1in den Beziehungen ZwW1- sich diese Einstellung in Griechenland angsam
schen der katholischen und der orthodoxen IC un: allmählich heraus.
natürlich nıcht Kenntnis nahm Als aps Paul VI
VO  — der Begegnung Jerusalem sprach, Vgl den Aufsatz VOLl AS1! Exarchos dieser Nummer des

Ja, diese habe «eine NEUEC Periode 1n den Beztle- «Concilium».
Rundschreiben des Synods der Kirche riechenlands, Nr.hungen zwischen dem Stuhl und dem ehrwürdi- 885, VO] 11. März 1968
eb  Q,gCnM ökumenischen Patriarchat eröfinet». Ander-

se1its hat das Dekret ber den Okumenismus eine 4 gen! «Iypos», Nr. ı November 1967.
Msgr. Hieronymos, Projekt Reorganisation der KircheGrundlage geschaflen, worauf HEUE Beziehungen Griechenlands (Athen 1967 62

6 -v10) 1916227wIischen der katholischen un: der orthodoxen
Kirche entfaltet werden können und mussen. uch undschreiben des Hl. Synods der Kirche Griechenlands, Nr.

14223, VO] 6. April 1967.en die beiden Kirchen begonnen, zeichenhafte Rundschreiben des Synods der Kirche Griechenlands, NF,
kte setzen, die VO  =) der Entdeckung inspiriert 14406, VO] 13. Juli 1967.

9 Zeitschrift «Anaplasis», ÄAugust 1968sind, daß s1e Schwesterkirchen s1ind. uUurc ihre Zeitschrift «O Sotir», :ober 968
1I Msgr. Hieronymos aaQ.Tätigkeit und ihren ökumenischen Geist legt die

katholische Kirche welterhin für das Christentum Zeitschrift «Ekklisia», Oktober 1968
13 Ebd.Zeugnis ab Sie kann nicht pass1v tatenlos bleiben Übersetzt VO!] Dr. August

und auf sich selbst un! auf ihr eben, auf das
ontologische Bedürfnis ach ihrer Ex1istenz und

DIMITRIRealität verzichten. Sie kann nicht darauf verzich-
geboren 1939 in en, 1964 ZU) Priester geweiht. Er studierteten, das Wort verkündigen, die Heilslehre der päpstlichen Universität rtbaniana, der Gregoriana unıverbreiten, karıitativ und dem vangelium ent- St. Anna Seminar 1n Jerusalem, ist Lizentiat der Philosophie und

sprechend tätig se1in, indem S1e sich in den Dienst Bakkalaureus der Theologie, Direktor der katholischen Presseagen-
« Iypos» in en, Sekretär des griechisch-katholischen Exar-der Menschen stellt Heute ist nicht gerechtfer- chates, Mitarbeiter und Sonderkorrespondent der ‚e1 « Katho-

tigt, die katholische RC den Vorwurf 1>» und beschäftigt sich besonders mit Öökumenischen rage!
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